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Antwort  
des Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales  
vom 03.07.2026

1.1 Wie viele Inklusionsbetriebe gibt es in Bayern?

Zum Stand Juni 2026 existieren in Bayern 108 Inklusionsbetriebe gemäß §§ 215 ff 
Sozialgesetzbuch (SGB) Neuntes Buch (IX).

1.2 Wie hat sich die Zahl der Inklusionsbetriebe in den vergangenen fünf 
Jahren entwickelt?

Die Entwicklung der Zahl der Inklusionsbetriebe in den vergangenen fünf Jahren stellt 
sich wie folgt dar:

Jahr Anzahl Inklusions-
betriebe in Bayern

2022 102

2023 106

2024 108

2025 105

2026 108

2.1 Wie viele Menschen mit Behinderung sind in Inklusionsbetrieben in 
Bayern beschäftigt?

Zum Stand Juni 2026 sind in Bayern 1 811 schwerbehinderte Personen in Inklusions-
betrieben beschäftigt. Davon gehören 1 683 zur Zielgruppe nach § 215 Abs. 1 SGB IX, 
deren Teilhabe an einer sonstigen Beschäftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt 
aufgrund von Art oder Schwere der Behinderung oder wegen sonstiger Umstände 
voraussichtlich trotz Ausschöpfens aller Fördermöglichkeiten und des Einsatzes von 
Integrationsfachdiensten auf besondere Schwierigkeiten stößt.

2.2 Wie hat sich diese Zahl in den vergangenen fünf Jahren entwickelt?

Die Entwicklung der Zahl der in Inklusionsbetrieben beschäftigten schwerbehinderten 
Menschen in den vergangenen fünf Jahren stellt sich wie folgt dar:

Jahr Anzahl der in Inklusionsbetrieben be-
schäftigten schwerbehinderten Menschen 

2022 1 817

2023 1 836

2024 1 846

2025 1 853

2026 1 811
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2.3 Inwieweit können Menschen, die noch an eine Werkstatt für Menschen 
mit Behinderung angebunden sind, in einem Inklusionsbetrieb tätig 
werden?

„Angebunden“ im Sinne dieser Fragestellung wird so verstanden, dass der Mensch 
mit Behinderung immer noch sogenannter Werkstattbeschäftigter ist. Werkstatt-
beschäftigte können in Inklusionsbetrieben (genauso wie bei anderen Arbeitgebern) 
im Rahmen eines sogenannten Außenarbeitsplatzes tätig werden. Es handelt sich um 
die beschützte Beschäftigung von Werkstattbeschäftigten außerhalb der Werkstatt für 
behinderte Menschen (WfbM). Die Kooperation zwischen Arbeitgeber und WfbM wird 
vertraglich geregelt. Der Arbeitgeber zahlt der WfbM für die erbrachte Dienstleistung 
des Werkstattbeschäftigten ein vertraglich vereinbartes Entgelt.

3.  Wie hoch ist das durchschnittliche Entgelt, das Beschäftigte in In-
klusionsbetrieben erhalten?

Hierzu werden (vom Zentrum Bayern Familie und Soziales [ZBFS] – Inklusionsamt) 
keine Berechnungen durchgeführt. Der Staatsregierung liegen somit keine Durch-
schnittsdaten vor. Eine Förderung als Inklusionsbetrieb gemäß den §§ 215 ff SGB IX 
ist jedoch nur möglich, wenn die Beschäftigten unter Beachtung des Mindestlohn-
gesetzes (MiLoG) in der jeweils geltenden Fassung entlohnt werden. Im Übrigen sind 
Tarifverträge mit Tarifbindung zu beachten, die über die Anforderungen des MiLoG 
hinausgehen. Diese Vorgabe ist in Bayern in der Richtlinie für die staatliche Förde-
rung von Inklusionsbetrieben (Förderrichtlinie IB) vom 4. Dezember 2023 unter Punkt 
4.1.2 geregelt.

4.  Wie unterstützt die Staatsregierung Inklusionsbetriebe (finanziell, 
organisatorisch etc.)?

Der Freistaat Bayern fördert die Inklusionsbetriebe entsprechend der Förderrichtlinie IB. 
Die Förderung erfolgt durch das ZBFS-Inklusionsamt. Nach der Richtlinie können 
Aufbau, Erweiterung, Modernisierung, Ausstattung und betriebswirtschaftliche Be-
ratung gefördert werden. Im Rahmen der laufenden Förderung erfolgt ein Ausgleich 
für den besonderen Aufwand (insbesondere die arbeitsbegleitende Unterstützung der 
schwerbehinderten Menschen) sowie für vorhandene Leistungseinschränkungen der 
Zielgruppenbeschäftigten.

5.1 Welchen Herausforderungen stehen Inklusionsbetriebe in Bayern 
nach Kenntnis der Staatsregierung derzeit gegenüber?

In Bayern gab es in den letzten Jahren einzelne Betriebsschließungen bei Inklusions-
betrieben. Das vonseiten der Inklusionsbetriebe am häufigsten artikulierte Problem 
hinsichtlich des laufenden Betriebes ist die Schwierigkeit, vorhandene Arbeitsplätze 
mit einer geeigneten schwerbehinderten Person aus der Zielgruppe i. S. d. § 215 Abs. 1 
SGB IX besetzen zu können. Da die Förderung als Inklusionsbetrieb eine Mindestquote 
in Höhe von 30 Prozent Zielgruppenmitarbeiter voraussetzt (§ 215 Abs. 3 SGB IX), 
besteht bei entsprechenden nachhaltigen Besetzungsschwierigkeiten die Gefahr, aus 
der besonderen Förderung als Inklusionsbetrieb herauszufallen.
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5.2 Wie gedenkt die Staatsregierung, hierbei unterstützend tätig zu wer-
den?

Ein Ansatz ist die Optimierung der Vermittlung geeigneter Zielgruppenmitarbeiter. 
Diese Aufgabe obliegt gemäß § 187 Abs. 4 SGB IX grundsätzlich der Agentur für Arbeit. 
Gleichwohl kann das ZBFS-Inklusionsamt seit 1. Januar 2026 die Durchführung in-
klusiver Jobmessen mit bis zu 10.000 Euro (je Jobmesse) aus Mitteln der Ausgleichs-
abgabe fördern. Bei entsprechenden Veranstaltungen sollen sich arbeitsuchende 
Menschen mit Behinderung und potenzielle Arbeitgeber gegenseitig kennenlernen 
können. Gegenstand solcher Messen sind z. B. Messestände der Unternehmen, ein 
Vortragsprogramm, Job-Speeddating, Workshops für Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
Besprechungs-Lounges. Das ZBFS-Inklusionsamt kann für entsprechende Messen 
einen Anteil der jeweils anfallenden Kosten tragen.

Die Fördermöglichkeiten der Förderrichtlinie IB erscheinen angemessen. Vorschläge 
der Landesarbeitsgemeinschaft Inklusionsfirmen Bayern wurden im Rahmen der Neu-
konzeptionierung der Richtlinie im Jahr 2023 mit aufgenommen. Es ist zu beachten, 
dass die Förderung lediglich ein Nachteilsausgleich gegenüber anderen Marktteil-
nehmenden sein darf und deshalb nicht beliebig erhöht werden kann. Die Grenze zu 
einer nach EU-Recht wettbewerbsverzerrenden Subvention ist einzuhalten.

6.  Inwiefern ist es derzeit möglich und vielleicht auch schon gängige 
Praxis, dass Menschen im Übergang von der Werkstatt in einen In-
klusionsbetrieb dort eine Anstellung am ersten Arbeitsmarkt erlangen 
können?

Ein solcher Übergang ist möglich und unterscheidet sich nicht vom generellen Über-
gang auf den allgemeinen Arbeitsmarkt. Tatsächlich sind in Inklusionsbetrieben auch 
ehemalige Werkstattbeschäftigte tätig.

Die Instrumente „Budget für Arbeit“ (§ 61 SGB IX) und „Begleiteter Übergang Werk-
statt – Allgemeiner Arbeitsmarkt (BÜWA)“ (= Kooperationsmaßnahme unter Beteiligung 
des Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales, des Bayerischen Bezirketags, 
der Bezirke, der Regionaldirektion Bayern der Bundesagentur für Arbeit und des ZBFS) 
unterstützen Übergänge aus der Werkstatt in den allgemeinen Arbeitsmarkt.
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Hinweise des Landtagsamts

Zitate werden weder inhaltlich noch formal überprüft. Die korrekte Zitierweise liegt in 
der Verantwortung der Fragestellerin bzw. des Fragestellers sowie der Staatsregierung.

Zur Vereinfachung der Lesbarkeit können Internetadressen verkürzt dargestellt sein. 
Die vollständige Internetadresse ist als Hyperlink hinterlegt und in der digitalen Version 
des Dokuments direkt aufrufbar. Zusätzlich ist diese als Fußnote vollständig dargestellt. 

Drucksachen, Plenarprotokolle sowie die Tagesordnungen der Vollversammlung und 
der  Ausschüsse sind im Internet unter www.bayern.landtag.de/parlament/dokumente�
abrufbar.

Die aktuelle Sitzungsübersicht steht unter www.bayern.landtag.de/aktuelles/sitzungen�
zur Verfügung.
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